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ie näh... Aber halt! Bevor wir so weit
sind, müssen wir dich, lieber Leser, über

CT das Was und Wo und Wann und Wozu
orientieren, vorerst aber mit mir den zwei-
stündigen Winterweg von Wilderswil nach
Saxeten hinauf unter die Füsse nehmen. Wir
geben dem alten Weg den Vorzug, der dem
Saxetenbach entlang zieht unci oft sehr «gäy»
der Höhe zustrebt, als gälte es, dem schlucht-
artigen, mit hohem Tannenwald bestandenen,
engen Tälchen so bald als möglich zu entrinnen.
Riesige Stücke der Talflanke linker Hand sind
eisgepanzert, was die Weidenstauden gegenüber
nicht hindert, ihren ersten Frühlingsschmuck
in Form schimmernder Kätzchenperlen umzu-
hängen. Immer tiefer wird die Schneedecke, je
höher wir steigen und bald einmal hört der
Holzschlitten-Treib auf, so dass wir mit unsern
geschulterten Brettern durch neugefallenen
Pulver spuren müssen. Endlich sind wir oben.
Weit drüben, auf der andern Talseite, zieht die
Fahrstrasse, die zur Winterszeit ausschliesslich
von Hornschlitten passiert wird, ihre letzte
Schlaufe, um dann mit uns in den weiten, lichten
Talkessel von Saxeten einzumünden. Vor uns
thront in glitzerndem Hermelin die Schutzpa-
tronin des Tales, die breite Schwalmeren, dieweil
die zahlreichen Scheuerlein und Stadeli ankün-
digen, dass das eigentliche und einzige Dorf
hieroben nicht mehr weit ist.

Da haben wir das erste Haus am alten Weg
erreicht. Breit ausladend, in heimeligem alten
Oberländer-Stil ruht es auf weiter Matte und
trinkt mit seinen vielen Fenstern von all dem
Licht, das der weite Himmel und die gleissende
Schneefläche der Gegend spenden. Und bald
einmal haben wir die feste Ueberzeugung: Die
Saxeter haben viel Holz vor dem Haus! Hier
und da und dort und überall liegen die entrin-
deten Trämel zu mächtigen Haufen aufge-
schichtet, jeder Weg im trauten Dörfchen ist
von diesem einzigen Reichtum des Tales flan-
kiert. Und das Harz duftet in der Sonne tausend-
mal besser und würziger als der ganze Inhalt
eines Parfümgeschäfts. Ein solches gibt es
natürlich in Saxeten nicht, das neben der Post
nur noch ein Lädeli, eine Winterwirtschaft und
seit einigen Jahren sogar eine Bäckerei kennt.
Bald hätten wir es vergessen: natürlich auch
ein schmuckes Schulhaus, in dem Herr See-
matter, der Bruder unseres bernischen Regie-
rungsrats, insgesamt zehn Schüler jeden Alters
unterrichtet. Dieses Schulhaus ist es auch, das
das Ziel unserer winterlichen Wanderung bildet.
Aus dem Gemeindelokal im Parterre tönen
sonderbare Geräusche an unser Ohr. Wir öffnen
die Türe. Für kurze Augenblicke verstummt der
Lärm. Desto intensiver ist die wohlige Wärme,
die uns gleich umfängt, eingeschlossen der
Odem von rund zwanzig Tabakpfeifen.

Während zwei Tagen haben sich die Männer
freiwillig in diesem Lokal zusammengefunden,
um den Werkzeuglefirktws zu absolvieren, der
unter Aufsicht der Oberländischen Volkswirt-
schaftskammer im Laufe dieses Winters in 12

verschiedenen Dörfern des Oberlandes durch-
geführt wird. Es handelt sich hierbei um eine
Selbsthilfe-Organisation, die vor allem in abge-
legenen Dörfern, in unserm Fall Saxeten, auf
reges Interesse stösst. In derartigen Gebieten
fehlen die Handwerker und Gewerbler meistens,
so dass der Bergbauer neben seinem Beruf auch
noch Schreiner und Zimmermann sein muss.
Das Werkzeug, das ihm dabei zur Verfügung
steht, ist allerdings schnell aufgezählt: Es sind
Scheitersäge, Waldsäge, Fuchsschwanz, Axt,
Hobelmesser, Zugmesser und Stangenbohrer.
Zum grössten Teil haben sie sich vom Grossvater
auf Vater zum Sohn übertragen. Dass sie sich
zu qualitativer Arbeit nicht mehr eignen, dürfte
daher nicht wundernehmen.

Die Idee der genannten Initiantin ging also
dahin, dem Bergler richtige Handhabung und
Pflege dieser Werkzeuge in kurzen, zweitägigen
Kursen zu lehren. Als Kursleiter konnte Zim-
mermeister Gimmel gewonnen werden, der es.
zweifelsohne ausgezeichnet versteht, den Kurs-
teilnehmen! innert nützlicher Frist die nötigen
praktischen Kenntnisse auf diesem Gebiet beizu-
bringen. Auf einer Wand- oder einer Schiefer-
tafel wird den Mannen anhand schematischer
Zeichnungen das richtige Feilen, der Sägen ver-
schiedenster Zahnungen erklärt, ebenso das
Schärfen der diversen Bohret? und, was ebenso
wichtig ist, das Schleifen der Aexte und Sehe-
ren. Grosses Gewicht wird auf die Anwendung
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(Aufnahmen: W. Tschäppefer)

der einzelnen Feilenarten gelegt, um dann auch
die Struktur von Metall und Stein in raschen
Zügen zu skizzieren. Am praktischen Beispiel
wird geübt, korrigiert und vervollkommt, sogar
die komplizierte Hobelzahnsäge kommt an die
Reihe, an der nun auch der Gebrauch der moder-
nen Hilfsinstrumente: Schränkmesslehr, Schränk-
eisen und Hobelzahnverkürzer erläutert wird.
Wie muss geschliffen, wie müssen Schleifstein
und Abzugsstein behandelt, wie muss die Feile
geführt werden, welche Feile zu welchem
Zweck, welche Säge zu welchem Holz? — Alles
Fragen, die für die rationelle Arbeitsmethode
des Bergbauern ausschlaggebend sein können.

Die Kurse sind für die Teilnehmer kostenlos.
Sie werden, unter der Kontrolle der Volkswirt-
schaftskammer und subventioniert von der
Oekonomischen und Gemeinnützigen Gesell-
Schaft des Kantons Bern, von der Gemeinde

selbst, in vielen Fällen auch von landwirtschaft-
liehen Vereinigungen usw. veranstaltet una

begegnen, wie erwähnt, überall grossem Inter-

esse der Bevölkerung. So fanden sich in Saxetea
das eine Bevölkerung von 110 Köpfen zählt,
Männer ein, die sich hauptsächlich aus der jun-

gern Generation rekrutierten. Vom Büehl un
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allen «Quartieren» des kieinen Dorfes zogen #

dem Schulhaus zu. Sie werdet! nicht verwöt®
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sie spiegelt sich deutlich im Antlitz wider,
ebenso klar und charakterfest uns anblickt, Vi

die heimeligen Häuser, wie die ganze lieblic®
noch so vielen Bernern völlig unbekannte Lä®
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ie näk,,, /àr ks!t! Bevor wir so weit
müssen wir dick. lieber ii-sser, üdsr

^-I^dss Was und Wo und Wann und Wocu
orientieren, vorerst aber mit mir äsn cwei-
stündigsn Winterweg von Wildsrswil nsck
Lsxeten kinauk unter à Russe nekmsn. Wir
geben cism alten Weg äsn Vorzug, der dem
Lsxetsndsck entlang ciekt unci okt sskr «gsx»
der »äks custrsbt. als gälte es, dem sckiuckt-
artigen, mit koksm lannsnwaid bestandenen,
engen Väicksn so bald als mögiick ?.u entrinnen.
Riesige Stücke der l'aikianke linker Rand sind
eisgspsncsrt, was dis Weidsnstsudsn gegenüber
nickt bindert, ikren ersten Rrükiingssckmuck
in Rorm sckimmsrnder Kätcckenperien umcu-
dangen. Immer tisksr wird die Scknssdscks, ze

küksr wir steigen un6 bald einmal dort der
Roicsckiitten-'I'reib auk, so dass wir mit unsern
gesckultsrten Brettern durck nsugeksiisnen
Rulvsr spuren müssen. Bndlick sind wir oben.
Weit drüben, suk âsr andern ?slssite, ciskt die
Rakrstrssss, die ?.ur Winterszeit ausseklisssliek
von Rornscklittsn passiert wird, idre letzte
Lcklauke, um dann mit uns in den weiten, lickten
Talkessel von Ssxstsn einzumünden. Vor uns
tkront in giitcerndsm Hermelin dis Sckutcps-
tronin desRaies, die breite Sckwalmeren, dieweil
die cskireicksn Sekeuerlein und Ltsdsii snkün-
digen, dass das sigentlicke und einzige Dork
kisrobsn nicdt mckr weit ist.

Da ksben wir das erste Raus am alten Weg
erreickt. Breit ausladend, in deimeligsm alten
Oberiänder-Ltii rudt es suk weiter Matts und
trinkt mit seinen vielen Renstern von all dem
dickt, das der weite Himmel und die glsissends
Lckneskiscks der Liegend spenden. Und bald
einmal ksben wir die teste Ueberzeugung: Oie
Lsxstsr ksben viel Rà vor dem Saus! Hier
und da und dort unk überall liegen à sntrin-
detsn Rrärnsi cu msektigen Rauten autge-
sckicktst, jeder Weg im trauten Dörkcksn ist
von diesem einzigen Reicktum des Raies klan-
kiert. Und das Rar?: duktst in der Sonne tausend-
mal besser und würdiger als der gsnce Inkalt
eines Bsrkümgssckskts. Bin solckes gibt es
nstürlick in Lsxeten nickt, das neben der Rost
nur nock ein Osdsli, sine Wintsrwirtsckskt und
seit einigen Iskrsn sogar eins Bäckerei kennt.
Raid kätten wir es vergessen: nstürlick suck
sin sckmuckes Sckuiksus, in dem Rsrr Lee-
matter, der Rruder unseres bsrniscken Regie-
rungsrsts, insgesamt cekn Lcküler jeden Alters
unterricktet. Dieses Lckuikaus ist es suck, das
das Tiei unserer wintsrllcken Wanderung bildet,
às dem Qemeindelokal im parterre tönen
sonderbare Oersuscke an unser L>kr. Wir öktnsn
die Rürs. Rür Kurs:« Augenblicks verstummt der
darin. Desto intensiver ist die wokligs Warme,
die uns glsick umkängt, eingescklossen der
Odem von rund cwsncig Rabskpkeiksn.

Wskrsnd ?,wei Ragen kaden sick die Männer
treiwillig in diesem doksl cussmmsngskunden,
um den Werkseuglskrkurs cu absolvieren, der
unter àksickt der Odsrländiscksn Volkswirt-
sckaktskammsr im dsute dieses Winters in 12

versckiedsnen Dörtsrn des Oberlandes durck-
gekükrt wird, ds bandelt sick kisrbei um sine
Lsidstkilks-Orgsnisation, die vor allem in abge-
legensn Dörtsrn, in unserm Rail Laxstsn, auk
reges Interesse stösst. In derartigen Osbisten
teklen die Rsndwsrker und Oewsrblsr meistens,
so dass der Rsrgbsusr neben seinem Rerut suck
nock Lckreiner und Timmermsnn sein muss.
Das Werkzeug, das ikm dabei cur Verkügung
stekt, ist allerdings scknell sukgscäklt: Bs sind
Lckeitsrsäge, Wsldsage, Ruekssckwsnc, rVxt,
Robelmssssr, Tugmesser und Ltangsnbokrsr.
Tum grössten Veil ksben sie sick vom Orossvster
aut Vater curn Lokn übertragen. Dass sis sick
2u qualitativer Arbeit nickt mekr eignen, dürkte
dsker nickt wundernekmen.

Die Idee der genannten Initisntin ging also
dskin, dem Rergler ricktige Randkadung und
Rtlsge dieser Werkzeuge in kurcsn, Zweitägigen
Kursen cu lekren. /viz Kursisiter konnte Tim-
mermeistsr Oimmel gewonnen werden, der es.
cweikelsokne susgscsicknet verstskt, den Kurs-
tsilnskmern innert nütciicksr Rrist die nötigen
prsktiscksn Kenntnisse aut diesem Oedist beicu-
bringen, àk einer Wand- oder einer Sekisksr-
tatsl wird den Mannen anband sckemstiscker
Tsicknungen das ricktige Reiten der Lägen vsr-
sckisdsnstsr Taknungen erklärt, ebenso das
Lcksrken der diversen BokrW und, was ebenso
wicktig ist, das Lekleiksn der /texte und Lcke-
rsn. Orossss Oewickt wird sut dis /Anwendung
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der sinTslnsn Reilenarten gelegt, um dann suck
die Ltruktur von Metall und Ltein in rascksn
Tügsn 2u LkjTàren. /tm prsktiscksn Lsispisl
wird geübt, korrigiert und vsrvollkommt, sogar
die komplicierte Robslcaknsägs kommt an die
Reibe, an der nun suck der Oebrauck der moder-
nsn Rilksinstrumsnte: Lckrsnkmssslekr, Lckränk-
eissn und Robslcaknverkürcsr erläutert wird.
Wie muss gesckliklen, wie müssen Scklsikstein
und ^.dcugsstein bekandslt, wie muss dis Reite
gekükrt werden, wslcke Reils cu welckem
Twsck, weleks Läge cu welckem Rolc? — Zolles
Rrsgen, die kür die rationelle àbsitsmstkods
des Rsrgbausrn susscklsggedsnd sein können.
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